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Der Anarchlsmus lst &Ine !abendlge Kraft, díe an dan Grundlagen der Geaelteehaft rOtteltl 

Setbstalcher, und dle Mai·Rtwolutlon In Frankrelch kaum mehr denn alt bi.lsen Traum be· 
trachtend, geht heute das Bü~rtum zur Taoesordnung aelnar Ge&Chtfte Ober. Oamala aller· 
dlngs erkannte dia Welt, au f Yfêleh &ehwaehen FOBen Sélne Herrschaft steht. In Panlk geraten 
wamte auch das Kopfblatt jener Schwelzer Kapltallsten, welche Fortachrltt und Llberallt4t fúr 
slch alleln baanspruohen, vor Jugendllchen, •welche dle Anarchl$ wollen ... und rlef: •Wehret 
den Anfãngen - Bi& l'tleher lJ!'d nicht welterf,. Gegen Maoisten, Trotzkiiten und Anarchlsten 
Arm In Arm Oe Gaulle, Kom""unlsten und die Parte! der Angst aller Llnder - dleae Kon· 
stellatlon zelgt, In welcher RIM'tung dia •Entwlcklung" der modemen O.sellschaft we!tergeht 
und aur welche Wetsa sle dle gesellschaftllchen Verhiltnlsse zu geataltell gedenkt: mit lili 
Machtdemonstrationen berelt•te sle ihro Wahlen vor. mlt hastfg besctllosaenen Roforman 'llf 
- dle nichts êndem und deehalb auch errungene Fomchritfe garantlert wleder zunlchtr 
machen werden - glaubt ale cter Wlrkllchkelt begegnen zu kõnnen. 

Trotzdem fammem dle Propfle\m dor Furcht: 

Wehret Clen Anfàngen der Anatohle - lhr folgt dle Olktaturl 

~Anarchla führt zum Fuchlsmus oder zum Stallnlsmus.. (auSlugaweise Wiedergab• 1iner 
SOtscl'tat des Paters Plre rm TA vom 22 . 68). 

Dabol bewetsen sowohl dlo Nl&derlage Cler Domokratle In Frankrelch, ala auch dle Ar .nente 
unsorer Unheilspropheten ntchta anderes, als daB In «Mr ~ G ... luhaft ~·archte, 
also Herrschattsloatgkelt und frelheit, noch zu schwach ist und stetl zertreten wlrc, aorange 
de r Menach In polltlschen und gesellschaltllchen Begtlffen denkt. statt aelne elr .tne Wirk· 
lfchkeit zu suchen. 

w i r d a g e g e n s t e li e n ;, e st: l 
Anarchle führt n l e iu Dlktatur, Faschlsmus oder Stall lamus 
Es slnd dle geaeii8Cilaftsldeqlogischen Tendenzen aelbst, dle ílc:h hlnter lchen Terror· 
systemen verschanzen. Ea slnl:t dle von der Geaellschaft selbat vorgeblfdeten Organlsatlona· 
tormen, welche dle Kelme d~ bllden. Und dle •stArkere Autorltlbo •• n.oh weJ r gegenQber 
dem Ausbruch frelheltlicher ~rlfte le gerufen wlrd, st&llt nleht etne blo8o " twort• aut ZV· 

tagetretende •Unordnung• ~r. sonCiem ist dt. letzte Konaeq~ tme l m G r u n d • 
ralschen •Ordnungsdenkena•, elner in dle Mtnsehcnaeele elngetrlufelten nsk:herhelt und 

+llfll llf4P eieh,--NoM --~ fMSUSSUh Gnd Ma\;lit&ii....,eut\6 !tn•IW 0d881f " 
schaftllcher Gruppen. 
Ee verrAt unwicaenhelt, wenn nieht verteumderlsche Abslcht - ja et heiBt ertu&ehung der 
tatsãchllchen Tendenzen jedet politiseh gebundenen Gesellschaft, wenn An\archleten dafQr 
verantwortllch g&macht werden, da8 deren elgeno Wlderaprache In Krlaen, pol~tlache I<Jmpfe, 
Olktatur und Elend auaarten. Slcher slnd es nicht dle Anhãnger der Frelhelt, <fle nactl Ver· 
stirkung der AutoritAt sc:hrelen. 'l 

Alle EnlchüHerungen der bürgerllchen Getellachatts\,..dnung 
slnd das Produkt lhrer eigenen Wldersprüche und L.Ogen, lhres 
Unrechta sowie der Unfihlgkelt, den materJellen Wohl• tand und 
ein fOr alle Menschen glelches natürllches Recht zu gewlhrlel-
sten: \ 
Oie bütprllche Delnokr.U. 1661 bestenfalls Komproml8$& e l n l g e r, nlemale aller Telll' der 
Geaellschaft zu, also kelne wirkliche Oberelnkunft aller. Auf der kapltaHatlsehen Wlrtsc:hrdt&· 
ordnung beruhend und dieae unablisslg wettertrelbend, muB sle stets neue Wldersprúche 
produzleren, aus denen heraus schlleBIIch der unerblttllche Kampf aller gegen alle resultle t 
Vergebllche Hoffnung, der Naturgewatt des Kapítals durch pfurallatisch.geaell&chaftllche 
Orgenlsatlon allein belkommen zo wollen und in solchem Rahmen der Oberbordenden Technlk 
elne •sinnvone .. Rlchtung zu gebenl Oank besonderer geschlchtlicher und weltpolltlschef 
VerhAitnisse ergaben slch zwar für díe S e h w e i z relatlv gemê81Qte Herrachaftatormen; In \ 
den Obrlgen Tellen der Welt enthOIIte slch dagegen das wahre Geslcht der Klasaendemo­
kratle ín den verschiedenen Formen des Faschismusl 

StaiiM Kommunlamua andarselte lst das Produkt eines mehr russlsch-nationaJ bedlngten 
denn sozlallstlsohen Kompromlsses zwischen Marxlsmus und reatauratlven bürger11Chen 
Tendenzen. Elne Welt ohne Zwang und Ausbeutung iflt nur mõglfch, wenn Sozlallsmus nlchl 
bloB ale S y s t e m staalllcher und gesellachaftllcher (wenn auch fortschrlttllcher) M a e h t 
interpretiert. sondern als frelheltllche Ordnung freler Menschen aofgeta6t wlrdl 

Untar der Bedingung der Frelheit i s t aber der Soziallsmus mõgllçh - ohne Freihelt des 
Elnzefnen jedoch wlrd auch dle .. oemokratle" zur llluslon. 

W1td lndMduelle Frefhelt welter nur ala eln ut~r Gedanke angeMhen und nur In 
Futreden v.rh.rrlleht, ohne dle Pofltlk wlrkflch l1J b..Ummen, 110 glbt M tatalchllch ala 
Altemallve zum Kapltall:srnua nur ell*l neuen •Stalfnltnwa" - und dahln wenlen wfr cfflfWI 
euctt lrelben trotz uncl mttsamt Realdlon, Faachlarnua und UntetdrOckunplctl.,.n ••• 
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Ausgerechnet aber das Chrtatentum, d1ese Mischung von Aellglon und Ge&ellschaf1smoral. 
schuf dle Vorauasetzungen zu autontarem Donken und autorltarer Politik. Eino zweltausend· 
jahrlge Entwlcklung des chrlstllchen Denkens fúhrte mlt innerer Logik zu Kapilallsmus. 
totalltârem Kommunlsmus und zum Faschlsmus. Totalltarismus lst verabsolutierte ldeologle 
vom Vorrang des Kollektivs gegen das lndlvlduum. Vergessen wir auch n1cht: Dia laschlsti· 
schen Diktatoren treten eis Verteidiger des Glaubens aul. Ea wllre lalsch, sle bloO dor 
Heuchelei zu bezlchtigen- sia kônnen slch aul besta kirchenchnstllche Tradltionen stGtzon! 
Dia modernen Roformbostrebungen in don Klrchen bestãtigen uberdles trotz aller Dlskusslo­
nen über Freiheit und Menschenwúrde die alte autoritatsgebundene Elgenart der Aeliglon: 
Sle suchen den KompromiB m1t d&n neuen Sozialtendenzen - nicht dle Aealltãt der Frelhelt, 
sondern ihren Schein! 

Dle sachliche He.ltung des modernen Menschen melnt jene ideologhwhen Systome und ihre 
Auswlrkungan überwunden zu haban. Sle wlrken jedoch In dar verlnderten Form neuultllcher 
Sacnllchkelt unvermlndert tort. In der Technol\. .. tle finden sie elnen neuen Ausdruck. E1ne 
widerspruchliche Sltuation drückt s1ch aus, wenn elnerseits polltiSCh•revolutlonlire Zielsetzun· 
gen abgelehnt, anderseifs dle Notwend1gkelt polltlscher Aut~·ltlt a-..rkannt .wird. lm aog• 
nann1en Establishment. dom System der polltlschen Gewalt sozlaler funktionen. endet dle 
We1shoit der modernen Syetemdenker. 

All diesen Tendenzen gegenúber steht der Anarchlsmus. 
Sein Ziel: die frele Gemeinschaft freler Menschen. 
In lhm ist jegllcha stnatliche Autoritàt, Partelherrschalt, Elnschrlinkung der Volksrechte, 
Unterordnung des lndlvlduums unter dle Macht abstrakter ldeen aber hOchst konkreter Ge­
walten aulgehoben. 

Fordert nict;t dio Fre1h811 als Geschenk. - sotzt sie aus elgener Kratt als Ausdruck de1 
menschlichen Wnklíchkelt! 

Befrell Eucn vom Aberglauben an dia N o t w e n d 1 g k • l t von Autorltlt, Gewalt und 1taat· 
llchor .. Qrdnung• als eines .. blolog1SChen Gesetzes... das nia überwunden werdan kónne. 
Wo bleibt hier dia menschllche Emanzlpation, wenn biologlsche Gesetze - dia gar kelne 
sotchen sind - als de r Welsheft letzter SchluB golten sollen? Wlr Monschen machen unsere 
Ge!!chlchte! Dia vlelgeprlesene Menschenwurde lassen wir zudem nlcht durch ein unslnnlgM 
Sünden· und SchuldbewuBtsein beeintrãchligen. 

Ea ist da!ô unfrefe Denkon von Gesellschaftsmenschen. das lhnan andero ala politlscho Formen 
des Zusammenlebene unmoglich erschelnen la8t. Sie verursachen die endlose Ketta von 
Krlsen, Kriegen, Untordrückung und Volksbetrug, sia verursachen atots den Aückstand der 
PoHtii< g&g&nüber de r E~lçldunv -doer Produktfornmlfttsl. Der· "mlTCtthlnnr.J htngegen ah!IIH 
auBer olnor realen Form des lntellektuellen Fortschrltls und der materlellen Entwlcklung auch 
dle Wlrklichkelt dor ldee c1es freien Menschen gegonüber allen Sozlalaystemen dar 

W8hrend tedes System pohhscher Macht - se1 ea noch so dern.>kratlach gelarnt - In det 
oflenen oder verschleierten G e w a l t endet, d te alia betrúgt. beraubt und in Unwlllse"l·~ll 
befangen hâlt, zeigl der Anarchlsmus dan Ausweg aus dem W1derspruch von blo8er Ver· 
anderung der gese!lschalthchen AuBenselte der Macht aut dar elnen, und von stets glaich· 
bleibenden menschlíchen Verhaltni$Sen aut der andern Seito Er zeigt dle Slnnlosigkelt von 
Retormcn an der gesollschaftllchen Fas.'lade, wonn dfe Grundlage dos Staates, Mmllch dle 
okonomische Struktur, lm wesentlichen konstant bleibt. vor al!em abar, wenn dle menschli· 
chen Bel:iehungen sich unverãndert im Zeichon der Beherrschung der elnen durch dle andern 
absplolen. und wenn di& Verfúgung über d le Produktionskràfte polltinche Machl z ur Folge hat. 

lm Unterschied zu allon abstrakt blelbenden ldean von Recht und Freiheit, die - wenn an 
dle Bedingungen staatlich·politischer Organlsation gebunden - nie ihro Verwirkllchung 
flnden, ja vtelmehr stets wm Gegentell davon túhren, deckt der Anarchlsmus das Wesen der 
monschlichen Beziohungen in der Frelheit aut: lm Qegeneatz zum Obt~rbau CS.r pollllachen 
Syatome der Geaellachaft. Elnarseits als Schrockgespenst jeder vernünfligen Form des Zu· 
sammonlcbens verurtellt und anderseits als Utoplo lêcherlich gemacht, lst dle Anarchle in 
Wahrhe1t Prax1s wirklichkallsgomãB denkonder Mênschen. 

Endlos lst der Kampf ZWI&Chen Macht und Frelhe1t in der Gesellschatt - der Anarchlsmus 
zlelt uber diesen Wldorsdruch und dan Zusammenbruch jeder Macht hlnaus auf die Selbsl· 
verw~rkllchung des Mens~en ohne KompromiB mii politischen Kat&gorien. 

Der Anarchismus telll 7.War dia Uberzeugungon joner. dle eine Umgestaltung der lundamenta· 
lon õkonomlschen und sozlalen S~rukturen des menschlíchen Zusammenlebens erstrebcn; 
diese Umgestaltung clarf jodoch n1cht In der Sackgasse der Etabllerung neuer polltischor 
Mochl endon, scndorn muB zur vollstilndigen Freíheit des Menschen lühren. 

SchluB m11 abstrakten liel~tzungen, lsmen aller Art, mit schongelstlgen Sprúchen, dio ke1ne 
Wlrkhchkeit werden 1 

Eine g e i s t i g e Revolution ist notwendig! 
Es lebe dle A N A R C H l EI 

Anarchistfln 
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